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wiırd. Dagegen ertahren die quantıtatıv el selteneren Spitäler der Antonıter, Johannıter un! des
Heiliıg-Geist-Ordens ıne ausführliche Würdigung. Dıi1e Darstellung endet mıt der Kommunalıisie-
rUuNg der Spitäler und der Etablierung des Bürgerspitals ohne kirchlichen Träger. Der entscheiden-
de Wandel ZuUuUr konzentrierten un:! bürokratisierten Fürsorge miıt einer sozlaldıszıplinatorischen
Intention der Schwelle ZuUur Neuzeıt un! seıne Konsequenzen für die Spitäler leiben ausgeblen-
det.

Wissenschaftlichen Mafßstäben vermag die Arbeit nıcht ımmer genugen. Sıe basıiert vieltach
nıcht auf dem aktuellen Forschungsstand. Es fehlt ıne Reflexion des mıiıttelalterlichen Armutsbe-
oriffs und seıner tür die Entwicklung des Fürsorgewesens 1m Spätmittelalter entscheidenden Um:-
W  TU  n Entsprechend unscharf bleibt uch der Blick autf die Empfänger der Fürsorge un! die
Insassen der Spitäler.

Windemut steht 1n ıhrem Ansatz der Tradition der christlich gepragten Forschung des spaten
un! trühen 20.Jahrhunderts (Georg Ratzınger, Gerhard Uhlhorn) nahe. Aus wohlwollender

Perspektive würdiıgt die Autorin die 1m Glauben un! der christlichen Nächstenliebe begründeten
Fürsorgeleistungen. Sıe schildert ertreulich knapp, anschaulıch und klar strukturiert wesentliche
Aspekte der komplexen Entwicklung des Spitalwesens. Das schmale Buch 1st ansprechend aufge-
macht un! bebildert. Der flüssige, manchmal treilıch uch blumige Stil verschafftt ıne ANSC-
nehme Lektüre. Wer ıne wissenschaftlichen Ansprüchen genügende Gesamtdarstellung lesen
möchte, wırd aber uch in Zukuntft Reicke un! Seigel greiten mussen. Herbert Aderbauer
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Von dem auf vier Bände angelegten Unternehmen einer Geschichte der christlichen Mystik gilt
1mM folgenden, den vorliegenden and besprechen. Gegenstand dieses Bandes sınd die i
sprunge und Anfänge der christlichen Mystik 1mM Abendland Bereıts der terminologischen
Unterscheidung 1in Ursprung un! Anfang wiırd ersichtlıch, dafß der Vertasser ıne kontextuelle
Interpretation bemüht ist, die ıne Sıtulerung der einzelnen mystischen Texte innerhalb der gC-
schichtlichen Entwicklung des Christentums verlangt. Dıesem methodischen Konzept ENISPrE-
chend werden zunächst die geschichtlichen urzeln der westlichen Mystık 1M Judentum, in der
griechischen Religionsphilosophie un 1mM trühen Christentum behandelt Dann folgt ıne Darstel-
lung der eigentlichen Gründerväter der abendländischen Mystık 1m vierten Jahrhundert (Ambro-
S1US, Augustinus, Cassıan). Eın Überblick über die moderne Mystikforschung 1n Theologie, Philo-
sophıe un! Psychologie rundet die Darstellung ab

Besonders hervorzuheben 1st der glänzenden, die entscheidenden Aspekte sehr gul heraus-
arbeitenden Darstellung der Versuch, alle relevanten Aussagen ext belegen entweder
durch Textnachweis, oft durch Zitation der betreffenden Schlüsselstelle oder durch ıne textnahe
Paraphrase. McGınn gelingt adurch, die notwendıg 1m Allgemeinen verbleibende Skızzıerung
der verschıedenen AÄAnsätze konkretisieren, dafß der Leser einen eingehenden Überblick über
die Texte erhält, die mafßgeblich dıe Geschichte der Mystık in diesem Zeiıtraum beeinftlufßt haben
Damıt wırd uch dıe grundlegende Posıtion deutlich, die McecGınn iınnerhalb der Mystikforschung
bezieht: Volle Zustimmung verdient seıne Entscheidung, nıcht VO  ' einem abstrakten Theoriekon-
ZEeDL her eiınen ext bzw. die darın ZUT Sprache gebrachte Erfahrung als mystisch qualifizieren,
sondern umgekehrt: Fur McGınn MU: iıne Theologie der Mystik den entscheidenden Stadien
der Geschichte christlicher Mystik ıne kohärente Interpretation ableiten, die als Grundlage für
ıne entsprechende Theorie und Praxıs VO Mystık dienen kann.« (5. 10) Dementsprechend sınd
alle Schriften heranzuzıehen, dıe für die Geschichte der Mystıik ıne Bedeutung haben (D F3 Idies

ber OIauUus, dafßß INan immer schon einen Vorbegriff VO >»Mystik« hat In diesem Zusammen-
hang plädiert McGınn dafür, die Kategorıe der mystischen Erfahrung 1mM Sınne besonderer Phä-
OmeNeE durch dıe Kategorıie ‚Bewußfßtsein der Gegenwart (Csottes« »)Das mystische
Element 1M Christentum 1st der Teıl der Glaubensinhalte un! Glaubensvollzüge, der das betrifft,
W as InNan unmıittelbare bzw. ırekte Gegenwart (sottes CI1NECIL kann, und dies 1n einem dreitfachen
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1nnn als Vorbereitung auf S1€, als Bewußtsein VO  - ıhr und als Reaktion auf S1e.« (S 16) ZentraleBedeutung kommt 1n diesem Zusammenhang der Sprache S1e dient nıcht ZUr Information,sondern der TIransformation des Hörers/Lesers: » Ziel 1st CcS, den Hörer oder Leser 1n dem Bestre-ben unterstützen, dasselbe Bewußtsein erlangen.« (S 16)Angeregt durch die mıiıt großem Gewıinn esende Darstellung McGiınns und durch die 1in ıhrthematisierten Überlegungen zentralen Problemen der Mystikforschung werden folgende Fra-
SCH angestoßen:

Kann bei der Definition dessen, W as Mystık verstehen lst, auf das Krıteriıum der UNLOmıt Gott verzichtet werden? Ist der Mystikbegriff cGınns (»>Bewußtsein der GegenwartGottes«) nıcht weıt, da{fß die ertorderliche TIrennschärfe verlorengeht, die erlaubt, mystische
VO anderen relig1ösen Texten unterscheiden?
Warum soll die Kategorie der Erfahrung durch die des Bewußtseins 1TSeLzZTt werden, WEeNnNmystische Texte verschiedenster Provenıenz durchgängig über ıne reiche Erfahrungstermino-logıe verfügen, der Terminus >Bewußfßtsein« dagegen ine typısch neuzeıtliche Kategorıe Ist, dieden mystischen Prozefß VO vorneherein auf iıne bestimmte Regıion des Menschen einengt?Dıi1e VO McGınn behauptete bewußtseinsbildende Funktion der Sprache MU: 1m Hınblick autdas zentrale Thema mystischer Texte für McGınn die Gegenwart Gottes SCNAUCT beschrie-ben werden. Es 1st mM  $ da{f (a) der Sprache als Sanzer Ww1e einzelnen sprachlichen Ele-
mentfen entsprechend den unterschiedlichen Ansätzen der einzelnen Mystiker eın Je andererStellenwert ZUugemessen wird, da{ß (b) die sprachlichen Strategien Je nach Autor und den (s3at-
tungen, 1n denen s1e angewandt werden, unterschiedlich austallen und da{fß (C) ınfolgedessen be]der im sprachlichen Medium sıch vollzıehenden Annäherung dıe yöttliche Gegenwart dieAufhebung der Sprache 1n das Unaussprechliche Je anders verläuft eın Sachverhalt, der für die
m.E höchst bedeutsam 1St.
Beschreibung des VO  e jedem Autor 1n seinen Texten anders inszenıerten mystischen Prozefß
Was heilßt Nau »das Mystische WAar immer kirchlich« € (D Michael Egerding

Herrscher. Helden..Heilige, hg ULRICH MÜLLER un! WERNER W UNDERLICH, Miıtarbeit undRedaktion OTTE (SAEBEL (Mittelaltermythen, Bd St Gallen: Fachverlag für Wıssen-schaft und Studıium 1996 781 Geb 148,—.

Wahrlich eın »INCHA« Projekt, die NEUC VO  ; Ulrich Müller und Werner Waunderlich inıtuerte Reıhe»Mittelalter Mythen«, BENAUSO »INCRHAa« w1e der internationale Kongrefß, 1n dessen Umteld die Be1i-
trage entstanden sınd Das Schwergewicht lıegt auf Lıteraturgeschichte, uch dies findet in Kala-

seıne Entsprechung, der Tagungsstätte der iınternationalen Mediävistik, auf der sıch Hısto-riıker und Sozıjalhistoriker zuweılen LWAas »tachfremd« fühlen. Wer neugler1g aut die Entstehungs-bedingungen und Intentionen des ersten Bandes ist, dem noch sıeben weıtere folgen werden (D,enttäuschen die Begleitworte der Herausgeber. Sıe lesen sıch w1e eın Projektantrag. Was WIr uUu1ls
Mythen Nau vorzustellen haben und W as dıe Herausgeber ZUur vorliegenden Themenaus-wahl und nıcht einer möglichen anderen bewegt hat, erfahren WIr nıcht. Die Frage stelltsıch, ob sS1e sıch überhaupt begründen Jäfßt.) Knapp un! gleichsam sehr Vapc heilt U:  x »Mythen1n diesem Sınne sınd überlieterte oder NECUu aktualisierte Konkretisationen VO  3 Gestalten, (e-schehen, Gegenständen und Gegenden, die erzählerisch gewıssermalßen modellhaft eın Kon-

ZCDL bereit stellen für das Verhältnis des enschen seinen Erfahrungen und ZUur Welt« SDi1e zehn Jahre Jüngere ammelrezension ZU Thema »L ’histoire ei SCS mythes« (»>Annales«lıstet Tıtel w1e » Dıie Geburt der tranzösischen Natıon«, »Di1e Bastılle, frei Zzu Eınnehmen«,»Der Krıeg ohne Ende dıe Vendee« oder » Dıie gerächte Vendee« auf, kurz obschonmarktschreierisch verpackt Ereignisse, OUrte, Konzepte, die entnehmen WIr der Eınleitung —
Sammelbandes Gegenstand VO bıs der »Mıttelalter Mythen« seın sollen.»Herrscher, Helden, Heılıge« ındes handelt, w1e der Tıtel ın diesem Fall unmıif$verständlich besagt,allein VO  — Personen und den S$1e umgebenden »Kulten« und »Geschichten«. Aber lassen sıch>Helden« eintach VO  - Konzepten, Ereignissen und Orten loslösen? Vor uns erhebt sıch der»Olymp« der mıttelalterlichen Prominenz (Artus, Brünhıild, Kar|l der Große, Rıchard Löwenherz,Roland, Sıegfried et6.) Sınd dies Mythen? der nıcht doch Stoffe und Motive der » Weltliteratur«,


